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Son Stof. gerb. Setter.

|;aS SBaatlanb, wie üfierfiaupt bie welfdje Sdjweij,
fiefifet im Sergleid) ju unfern ©egenben eine

große Safil üon fünftlerifcfi bebeutenben ©ehäuben

auS früfiern Safirfiunberten. ©ineS berfelben mit
unS ju hefucfien, fei ber freunbüefie Sefer fiiemit
nadj ben ©effaben beS Seman, bem einfügen

fietnerifcfien Untettfianenlanbe, eingelaben.
Sin einem fieitern grüfilingSnadjmittag flieg icfi oon

SJtoigeS nadj SufffenS»Ie=©fiäteau fitnan, baS eine gute

fialfie Stunbe lanbeinwättS übet ber Sdjludjt beS SJtorgeS»

fiacfieS liegt, roofil jwei Stunben weftlicfi üon bem Stäbtdjen

SufffenS»Ia=Sifle, ju beutfdj SBolffingen. SJtein SBeg füfirte
micfi fefir antnutfiig bem muntern glüßdjen entlang, baS fid)
fialb raufdjenb burefi reinliche gelfen brängte, fialb in
fanfterem Saufe fefiattige SBiefen» unb SBalbgrünbe üofl

gelber Scfilüffelfilumen, ober fonnige SBeinfierge, oon

weißen SJtauern eingefaßt, fieffiülte. Stn einer reijenb in
ber Scfilucfit üetfüdten SJtüfile oorhei gelangte icfi auf bie

febtje, üon ber baS mäcfitige Scfiloß, nad) ber Srabition
ein Sau ber Sönigin Sertfia, mit fioefigeredten Sinnen

feine audj fieute nocfi bebeutenben Sefifiungen üherftfiaut.
Ser Straße junädjft erhebt ficfi baS §auptwofinge6äube
ber alten gefte, — berjenige Sfieil, ber in ben alt»

Von Prof. Ferd. Vetter.

Ms Waatland, wie überhaupt die welsche Schweiz,
besitzt im Vergleich zu unsern Gegenden eine

große Zahl von künstlerisch bedeutenden Gebäuden

aus frühern Jahrhunderten, Eines derselben mit
uns zu besuchen, sei der freundliche Leser hiemit
nach den Gestaden des Leman, dem einstigen

bernerischen Unterthanenlande, eingeladen.
An einem heitern Frühlingsnachmittag stieg ich von

Morges nach Vusflens-le-Chäteau hinan, das eine gute

halbe Stunde landeinwärts über der Schlucht des Morges-
baches liegt, mohl zwei Stunden westlich von dem Städtchen

Vusflens-la-Ville, zu deutsch Moislingen. Mein Weg führte
mich sehr anmuthig dem muntern Flüßchen entlang, das sich

bald rauschend durch reinliche Felsen drängte, bald in
sanfterem Laufe schattige Wiesen- und Waldgründe voll
gelber Schlüsselblumen, oder sonnige Weinberge, von

weißen Mauern eingefaßt, bespülte. An einer reizend in
der Schlucht versteckten Mühle vorbei gelangte ich auf dic

Höhe, von der das mächtige Schloß, nach der Tradition
ein Ban der Königin Bertha, mit hochgereckten Zinnen
seine auch heute noch bedeutenden Besitzungen überschaut.

Der Straße zunächst erhebt sich das Hauptwohngebäude
der alten Feste, — derjenige Theil, der in den alt-
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beutfdjen Surgen ber SfllaS genannt wirb, — ein etnfadjer

oierediger Sau, Pon üier Stunbtfiürmen raalerifdj ffanfirt;
fiintet bemfelfien, burefi niebrigete Sauten oetbünben, ffeigt,
bis ju einet §öfie üon 200 Scfiufi üfier bem guß ber

UmWaflung, bte mäcfitige SJtauermaffe beS Sonjon ober

Sergftib empot, an beffen ©den fidj als trofeige SBädjtet

ütet weitete Sfiürme üon geringere! Ijjöfie fiingefiffanjt
fiafien. Sämmtlidje Dbergefdjoße biefet fiöcfiff pittoteSf
loitfenben ©efiäubegtuppe fptingen auf weit auSlabenben

Sonfolen unb Stunbfiogen fräftig üfier bie SJtauermaffe

üor, was fcfion oon SBeitem, befonberS fiei ben Sfiürmen,
ben ©inbrud felfifffiewußter Sidjerfieit unb SBefirfiaftigfeit
macfit unb jubem bie reijenbffe Scfiattenwirfung ficrüot»

fitingt. Sommt man afier näfier, fo wirb man üfierrafajt
burefi ben außerorbentltdj reidjen Sdjmud, mit bem bet

pfiantaffeüofle mittelalterlicfie SJteifter fein wirffam grup»
pirteS unb aufgebautes ©anje im ©injelnen ju beleben

wußte. Sie SJtaffe beS SaueS beftefit auS gelblichem

Sadfttüt; auS bemfelben SJtaterial, aber in Dtotfi, jiefien
fid) üfier bte fämmtltcfien SJtauetffädjen bet Dbetgefcfioße
bte jütttefiffen geiefe fiin, üon gtößtet SJtannigfattigfeit
bet ©tffnbuug fiei äußerffer ©infaefifieit ber SJtittel. ©S

finb lauter Sagen üon Sadffeinen bet ganj gewöfinlicfien

fiergefiradjten gotm, weldje fialb, in fdjiefer Stellung bie

Santen nacfi außen fefitenb, fogenannte Stottfrtefe bilben,
fialb, in gotm üon umgefefitten altbeutfdjen Siuuengiefieln
auf einanber gelegt, als ffadj üortretenbe ober nadj ootn
unb nadj ben Seiten auStabenbe Sidjadfüeifen erfdjeinen,
fialb enblid) in ©eftatt üon Slenbfiogen bie genffer üfier»

wölfien unb bte oon üfieretnanber oorgefefiofienen Sad»

ffeinen gefiilbeten Sonfolen ber Dfiergefdjoße üerfiinben.

Sdj fenne in ber Sdjweij fefir wenig Sügelfiauten; nadj
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deutschen Burgen der Palas genannt wird, — ein einfacher

viereckiger Bau, von vier Rundthürmen malerisch flankirt;
hinter demselben, durch niedrigere Bauten verbunden, steigt,
bis zu einer Höhe von 200 Schuh über dem Fuß der

UmWallung, die mächtige Mnuermasse des Donjon oder

Bergfrid empor, an dessen Ecken sich als trotzige Wächter
vier weitere Thürme von geringerer Höhe hingepflanzt
haben. Sämmtliche Obergeschoße dieser höchst pittoresk
wirkenden Gebäudegruppe springen auf weit ausladenden

Konsolen und Rundbogen kräftig über die Mauermasse

vor, was schon von Weitem, besonders bei den Thürmen,
den Eindruck selbstbewußter Sicherheit und Wehrhaftigkeit
macht und zndem die reizendste Schattenwirkung hervorbringt.

Kommt man aber näher, so wird man überrascht

durch den außerordentlich reichen Schmuck, mit dem der

phantasievolle mittelalterliche Meister sein wirksam grup-
pirtes und ausgebautes Ganze im Einzelnen zu beleben

wußte. Die Masse des Baues besteht aus gelblichem

Backstein; aus demselben Material, aber in Roth, ziehen

sich über die sämmtlichen Mauerflächeu der Obergeschoße

die zierlichsten Friese hin, von größter Mannigfaltigkeit
der Erfindung bei äußerster Einfachheit der Mittel. Es

sind lauter Lagen von Backsteinen der ganz gewöhnlichen

hergebrachten Form, welche bald, in schiefer Stellung die

Kanten nach außen kehrend, sogenannte Rollfriese bilden,
bald, in Form von umgekehrten altdeutschen Zinnengiebeln
auf einander gelegt, als flach vortretende oder nach vorn
und nach den Seiten ausladende Zickzackstreifen erscheinen,

bald endlich in Gestalt von Blendbogen die Fenster
überwölben und die von übereinander vorgeschobenen
Backsteinen gebildeten Konsolen der Obergeschoße verbinden.

Ich kenne in der Schweiz sehr wenig Ziegelbauten; nach
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meiner ©rfafirung bürfte baS Scfiloß SufffenS, nebft ben

gepreßten Sadffeinen aus St. Urban im fiieffgen Sinti»

quarium, für unS gerabeju bie fiofie Sdjule ber Sadffein»
aidjüeftut fein.

SefonberS reidj, unb üfierfiaupt ein Silb üon fiödjffem

fünftlerifcfiem Steij, iff bie gtont beS SjocfibaueS gegen ben

Sjof fiin, in ben idj üon ben Defonomiegefiäubeu fier
burefi ein wappengefcfimüdteS Sfior eintrat. Sdj fannte

biefeS Stücf edjteffen SJcütelalterS auS Stafin'S ttefffidjem

Sudje:); abet bie SBirflicfifeit mat gerabeju entjüdenb.
Set botntöSdjenfiaft fülle §of im fräftigen StatfimittagS»

fdjatten Üegenb, bie Steintteppen unb bie untetn Stod-
wetfe ganj in grünes ©pfieu gefleibet, bie an ben feodj*
bau. angelefinten Semenaten oon ber üfier ben SQlflS

fiereinlugenben Sonne fielt fieleudjtet, unb barüfier, auf
ben Scfiuttern ber jwei Seitentfiütme, bet gewaltige Setg»
ftib mit feinem enetgifefien fialficunben SluSfiau fo fed in bie

filaue Suft fiinaufgejeidjnet: eS war ein Sltd)iteftur=SiIb,
bet Serwenbung auf ber Seinwanb beS gtößten SJtaütS

Wütbig. Sn ©ttnanglung eines foldjen fiielt id) mit felfift
ben ©inbrud mit einigen ungenügenben Strichen feff unb

wünfdjte mit nidjtS als einen SJttnftte! jur Staffage fiinju,
bem üou bet Sreppenbrüffung fietuutet bie Sofe bet bott
im jütlicfien gotfiijdjen genfter laufdjenben §errin ben

Sedjet mit golbenem Dttjfwein böte.

•) ©ejcfitdjte ber bilbenben Künfte in ber Sdjweij, S. 437,
Wo nur bie gortfefiung be§ fdjönen griefeS linfS Dom @rfer aus
Serfefien Weggeblieben px lein fdjeint. — 2ßie id) naefitragtiefi
Bernefime, fiefit eine eingefienbe Sublifation über baS Scfifofj
SufftenS in ben SKittfieilungen ber antiquarifdjen ©efeflfdjaft
in Süricfi (burefi £>rn, Dr. 511b. Surcffiarbt) beoor, auf bie wir
gerne fiier jdjon auftneiffam madjen. — ©ine fiübjdje (ätjäfifung
ber grau B. 9Kontolteu, Bon ©rtmoalb Bon SufflenS, ber feine
brei Sbdjtcrcfien in brei (Srfern ber Surg gefangen fefit, ba er
einen Sofin erwartet fiat, ftefit in ben „alpenrofen" 1815.
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meiner Erfahrung dürfte das Schloß Vufflens, nebst den

gepreßten Backsteinen aus St. Urban im hiesigen

Antiquarium, für uns geradezu die hohe Schule der

Backsteinarchitektur sein.

Besonders reich, und überhaupt ein Bild von höchstem

künstlerischem Reiz, ist die Front des Hochbaues gegen den

Hof hin, in den ich von den Oekonomiegevüuden her

durch ein wappengeschmücktes Thor eintrat. Ich kannte

dieses Stück echtesten Mittelalters aus Rahn's trefflichem

Buche ') ; aber die Wirklichkeit war geradezu entzückend.

Der dornröschenhaft stille Hos im kräftigen Nachmittagsschatten

liegend, die Steintreppen und die untern Stock-

werke ganz in grünes Epheu gekleidet, die an den Hochbau,

angelehnten Kemenaten von der über den Palas
hereinlugenden Sonne hell beleuchtet, und darüber, auf
den Schultern der zwei Seitenthürme, der gewaltige Berg-
frid mit seinem energischen halbrunden Ausbau so keck in die

blane Luft hinaufgezeichnet: es war ein Architektur-Bild,
der Verwendung auf der Leinwand des größten Malers
würdig. In Ermanglung eines solchen hielt ich mir selbst

den Eindruck mit einigen ungenügenden Strichen fest und

wünschte mir nichts als einen Minstrel zur Staffage hinzu,
dem von der Treppenbrüstung herunter die Zofe der dort
im zierlichen gothischen Fenster lauschenden Herrin den

Becher mit goldenem Ryfwein böte.

') Geschichte der bildenden Künste in der Schweiz, S. 437,
wo nur die Fortsetzung des schönen Frieses links vom Erker aus
Versehen weggeblieben zu sein scheint — Wie ich nachträglich
vernehme, sieht eine eingehende Publikation über das Schloß
Vufflens in den Mittheilungen der Antiquarischen Gesellschaft
in Zürich (durch Hrn. Dr. Alb. Burckhardt) bevor, auf die wir
gerne hier schon aufmerksam machen. — Eine hübsche Erzählung
der Frau v. Montolieu, von Grimoald von Vufflens, der seine
drei Töchtsrchen in drei Erkern der Burg gefangen setzt, da er
einen Sohn erwartet hat, steht in den „Alpenrosen" 1L1S.
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Stun Wurbe mir bie Sfiür ju bem fiofien Süabeflen»

bau beS SergfribS aufgefdjloffem, unb icfi fonnte in ben

unfiewofinten Dtäumen nacfi Seliehen treppauf unb ab

fteigen, in afle ©den fiinein unb ju allen Söcfiern fiinauS
guden. SaS ©ebäube, obwofil ba unb bort etwas ruhten»

fiaft, iff burdj forgfältige SBaüerableüung unb gut unter»

fialtene Sebadjung oor ben Unbilben ber SBitterung beff«

möglidj gefcfiüfit, was ber Sefifeerin, ber gamilie üon

SenarcünS, um fo mefir jur ©fire gereicht, als bie ®r»

fiattung biefer Sfieile beS SdjtoffeS ifir lebiglicfi Saffen

bringt, ©in Sorfafir freilidj, erjäfilte man mir nadjfier in

©enf, wollte fid) für bie fortwäfirenben UnterfialtungS»
foflen burd) Slbbrud) beS Sonjon unb Serfauf ber Sadffein»
jieratfien fdjabloS fiatten; aber baS ©emäuer erwieS fitfj glüd»
Itcfietweife als fo feft, baß et fein Sotfiaben aufgeben mußte.

So bietet biefer etwa auS bem 15. Safirfiunbert
ffammenbe Sfieil beS SaueS nod) ein präcfitig erfialteneS

SJtttfür eines mittelalterlicfien SafültS. ©ine SBenbelffiege

üerbinbet bie Stodwerfe beS SergfribS; fdjmale, tfieilweife
jerfaHene Sreppcfien unb Sförtcfien füfiren üon ba in bie

Semenaten unb in bie üter ©dffiürrae. Sn ben Söben
ber Dbetgefdjoße, ba wo biefe auf ben Sonfolen tufien
unb übet ben SJtauerförper fieroottagen, öffnen fid) bie

SBurflöcfier, burefi weldje man fidj mit Steinen, fieißem

SBaffer unb anbern fieute ungefiräucfilicfien SBaffen beS

ffürmenben geinbeS erwefiren fonnte. Ser mädjüge Son»

jon follte bei einer Selagerung üöflig ifolirt unb audj

nadj ©rofierung ber Settenwerfe getjalten werben fönnen.

©r enffiielt benn aucfi eine Slnjafil fefit befiaglidjet
SBofingemädjer. Swei Säle jeugen nod) in ifitem jefeigen

oben Suftänbe oon bem einfügen ©lanj biefeS Sfinaffen»

fibeS, ben felfift Sönig gjeütricfi IV. einffmalS fein ©igentfiutn
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Nun wurde mir die Thür zu dem hohen Zitadellenbau

des Bergfrids aufgeschlossen-, und ich konnte in den

unbewohnten Räumen nach Belieben treppauf und ab

steigen, in alle Ecken hinein und zu allen Löchern hinaus
gucken. Das Gebäude, obwohl da und dort etwas ruinen-
haft, ift durch sorgfältige Wanerableitung und gut
unterhaltene Bedachung vor den Unbilden der Witterung
bestmöglich geschützt, was der Besitzerin, der Familie von

Senarclens, um so mehr zur Ehre gereicht, als die

Erhaltung dieser Theile des Schlosses ihr lediglich Lasten

bringt. Ein Vorfahr freilich, erzählte man mir nachher in

Genf, wollte sich für die fortwährenden Unterhaltungskosten

durch Abbruch des Donjon und Verkauf der Backsteinzierathen

schadlos halten ; aber das Gemäuer ermies sich

glücklicherweise als so fest, daß er sein Vorhaben aufgeben mußte.

So bietet dieser etwa aus dem 15. Jahrhundert
stammende Theil des Baues noch ein prächtig erhaltenes

Mnster eines mittelalterlichen Kastells. Eine Wendelstiege

verbindet die Stockwerke des Bergfrids; schmale, theilweise

zerfallene Treppchen und Pförtchen führen von da in die

Kemenaten und in die vier Eckthürme. In den Böden
der Obergeschoße, da mo diese auf den Konsolen ruhen
und über den Mauerkörper hervorragen, öffnen sich die

Wurflöcher, durch melche man sich mit Steinen, heißem

Wasser und andern heute ungebräuchlichen Waffen des

stürmenden Feindes erwehren konnte. Der mächtige Donjon

sollte bei einer Belagerung völlig isolirt und auch

nach Eroberung der Seitenwerke gehalten werden können.

Er enthielt denn auch eine Anzahl sehr behaglicher

Wohngemächer. Zwei Säle zeugen noch in ihrem jetzigen

öden Zustande von dem einstigen Glanz dieses Dynastensitzes,

den selbst König Heinrich IV. einstmals sein Eigenthum
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ju nennen ffolj war. Ser eine, fiöfier gelegene, ift
ofine Sede; bie wafipengefdjmüdten Süaffer bet SBänbe

fragen Weber ©ewölbe nod) ©etäfel mefir; bie laufdjigen
genffernifdjen finb ifireS ScfimudeS beraubt unb baS ge=

wattige Samin mit feinem jürlidjen jpätgotfiifd)=fiurgun=
btfdjen Stafiwerf=9tafimen brofit ben ©inffurj. ©in Sradjt»
ffüd gemütfilidjer' gotfiifcfier Snnenbeforation muß baS

untere ©emadj gewefen fein. ©S iff ein für unfere Se»

griffe niebriger Staum, üon üier Sreujgewölfien üfierfpannt,
bie auf einem ftäftigen atfitfetttgen SJtittelpfeilet unb runben

Silaffern tufien. Sn bte SJtauern finb Scfitänfe unb

genffetnifefien eingefdjnitten; in bie Seitenwanb einer

biefer lefitern iff ein Srog oon mir unfiefannfem ©efiraudj
etngelaffen. SaS §auptftüd ber SluSffattung tft wieber

baS Samin, eine mannSfiofie Stifdje, üon einem reiefige»

fdjmüdten Sticfifiogen ühetwöttt, worauf jwei SafiliSfen
baS fomponitte SBappen ber Solomfiier, Suin unb SJten»

tfionl), fiatten; jietfidje Süfienranfen umrannten baS ©anje.

Scfi fiatte mir foefien eine Sftjje be§ fiüfifcfien ©elaffeS

gemadjt unb eS im ©etft mit ben maleiifcfien ©eftalten
auS bem einft fiier mädjtigen ©efdjledjte ber ©olomhierS

unb auS ben Seiten beS guten SönigS Sjrinricfi heüöltert,
als miaj ein unbeutücfieS Stimmengewitr unb ©ehrumm

üom Ipofe fier, oermifdjt mit bumpfen, taftmäßtg wieber»

fefirenben Sönen, fierunterlodte. Sdj trat auf bie Sreppe

fiinauS unb fiatte nun mit ©inem Slide bie otigtneüffe

Staffage ju jenem früfiern Silbe. Statt beS SJtinftrelS

probujirte fid) fiier — allerbingS nicfit üor einem „Sav=
terre üon Sönigen", fonbetn üot bem üiel banffiateten

Sublifum einer fdjwafeenben, lacfienben, franjöfifcfi lefifiaft

') SJtittfiei'tuiig beS Jptn. Dr. Surcffiarbt.
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zu nennen stolz war. Der eine, höher gelegene, ist

ohne Decke; die wappengeschmückten Pilaster der Wände

tragen weder Gewölbe noch Getäfel mehr; die lauschigen

Fensternischen sind ihres Schmuckes beraubt und das

gewaltige Kamin mit seinem zierlichen spätgothisch-burgundischen

Stabwerk-Rahmen droht den Einsturz, Ein Prachtstück

gemüthlicher
'

gothischer Innendekoration muß das

untere Gemach gewesen sein. Es ist ein für unsere

Begriffe niedriger Raum, von vier Kreuzgewölben überspannt,
die auf einem kräftigen achtseitigen Mittelpseiler und runden

Pilastern ruhen. In die Mauern sind Schränke und

Fensternischen eingeschnitten; in die Seitenwand einer

dieser letztern ist ein Trog von mir unbekanntem Gebrauch

eingelassen. Das Hauptstück der Ausstattung ist wieder

das Kamin, eine mannshohe Nische, von einem

reichgeschmückten Stichbogen überwölbt, worauf zwei Basilisken
das komponirte Wappen der Colombier, Duin und Men-
thon halten; zierliche Rebenranken umrahmen das Ganze.

Ich hatte mir soeben eine Skizze des hübschen Gelasses

gemacht und es im Geist mit den malerischen Gestalten

aus dem einst hier mächtigen Geschlechte der Colombiers
nnd aus den Zeiten des guten Königs Heinrich bevölkert,

als mich ein undeutliches Stimmengewirr und Gebrumm

vom Hofe her, vermischt mit dumpfen, taktmäßig
wiederkehrenden Tönen, herunterlockte. Ich trat auf die Treppe

hinaus und hatte nun mit Einem Blicke die originellste

Staffage zu jenem frühern Bilde, Statt des Minstrels
produzirte sich hier — allerdings nicht vor einem „Parterre

von Königen", sondern vor dem viel dankbareren

Publikum einer schwatzenden, lachenden, französisch lebhaft

>) Mittheilung des Hrn. vr, Burckhardt.
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burdj einanber wufelnben Sinberfcfiaar — mit fcäftigem
Srummen unb oerfiättnißmäßig antnutfiigen Sanjfiewe»

gutigen ein jottiger SJtufe bei ben Stangen eines Sambu»

tinS, baS als Sängetfnappe ein jeriumptet, fdjwarjer,
paariger Slooaf mit SobeSüeradjtung bearbeitete, ©in

paar ftrfdjäugige Sungen unb SJcäbdjen ließen fid) mit
bem Selfiffgefüfil beS freien SrärieeninbianerS üon ber

Sorfjugenb fiegaffen; am ©elänber lefinte bü nod) junge
SJtutter; an einem faff fieängffigenb fefimalen Sragfianb
fiing ifir quer üfiet ben Stüden ber in ein Siffen oer»

padte jüngffe Sprößling, ber fidj auS muntern Sleuglein
baS wunberlidje SJtauerwefen unb ben blauen §tmmel
barüber anfafi. Stad) Seenbigung ber Sorffeflung Wurbe

bie Sünftlerfamüie üon ber Sienerfdjaft mit Srob unb
SBein reicfittefi bewirtfiet; oon jenem erfiielt audj ber tye\)

fein Sfieil unb mußte bafür wieberfiolt ein eigentümliches

Srummfolo, oetfiunben mit einer Sewegung ber Safeen

üfier ber Stfinauje auSfüfiren, WaS nadj ber SfuSlegung

feines feexxn, eines SjerjegowinerS, ber außet biefet

Sätenfptacfie audj etwas betitfdj unb fraujöfidj üetffanb,
einen ©ebanfen wie „merci" obet „eS fiat mir gefefimedt"
auSbrüden foflte. Sann fdjob fidj bie ganje bunte ©e»

feflfdjaft, Sünftter unb Sublifum, ladjenb, fdjreünb, Staub
aufwübetttb, wieber auS bem mtttelalterlicfien Surgfiof
fiinauS, — felfift ein Stüd SJtittelalter in ifirer üon mo=

berner Setriefifamfeit unfierüfirten forglofen Sagebiefierei,
wie eS fortfieffefien wirb, fo lange eS neben StegürungS»

rätfien, Sffüonäten unb Srofefforen nocfi Soeten, Sünftter
unb Sinbet gibt.

Stadjbem icfi mir nod), in Slbwefenfieit ber ^errfdjaft,
bie moberner gefialtenen SBofinräume beS ScfiloffeS, mit
ttefffidjen atten SJtöfieürfiffüden, fiatte anfefien fönnen,
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durch einander wuselnden Kinderschaar — mit kräftigem
Brummen und verhältnißmäßig anmuthigen Tanzbewegungen

ein zottiger Mutz bei den Klängen eines Tamburins,

das als Süngerknappe ein zerlumpter, schwarzer,

haariger Slovak mit Todesverachtung bearbeitete. Ein

paar kirschäugige Jungen und Mädchen ließen sich mit
dem Selbstgefühl des freien Prärieenindianers von der

Dorfjugend begaffen; am Geländer lehnte die noch junge

Mutter; an einem fast beängstigend schmalen Tragband
hing ihr quer über den Rücken der in ein Kissen

verpackte jüngste Sprößling, der fich aus muntern Aeuglein
das wunderliche Mauerwesen und den blauen Himmel
darüber ansah. Nach Beendigung der Vorstellung wurde

die Künstlerfamilie von der Dienerschaft mit Brod und

Wein reichlich bewirthet; von jenem erhielt auch der Petz

sein Theil und mußte dafür wiederholt ein eigenthümliches

Brummsolo, verbunden mit einer Bewegung der Tatzen

über der Schnauze ausführen, was nach der Auslegung
seines Herrn, eines Herzegowinas, der außer dieser

Bärensprache auch etwas deutsch und französich verstand,
einen Gedanken wie ,,msr«i" oder „es hat mir geschmeckt"

ausdrücken sollte. Dann schob sich die ganze bunte

Gesellschaft, Künstler und Publikum, lachend, schreiend. Staub
aufwirbelnd, wieder aus dem mittelalterlichen Burghof
hinaus, — felbst ein Stück Mittelalter in ihrer von
moderner Betriebsamkeit unberührten sorglosen Tagedieberei,
wie es sortbestehen wird, so lange es neben Regierungsräthen,

Aktionären und Professoren noch Poeten, Künstler
vnd Kinder gibt.

Nachdem ich mir noch, in Abwesenheit der Herrschaft,
die moderner gehaltenen Wohnräume des Schlosses, mit
trefflichen alten Möbelerbstücken, hatte ansehen können.
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trat idj, einen lebten Slid auf bie Umgehung ju werfen,
in baS fiodjgelegene Surggärttfien IjinauS, wo bicfiteS ©rün
üon Sorfieer» unb ©tanatbäumen beS norbifdjen SJtärjen

fpottete. Ser SJtontblanc leudjtete afienbüdj totfi übet
ben fdjwatjblauen See fietein; auf ben bunfün Sanb»

jungen fptangen, nod) fdjwadj fcfiimmetnb, weiße Siflen
in'S SBaffet üot; unten am guße bet Sutg fdjlug eine

Slmfel. ©S mafinte micfi an einen fdjönen Slbenb im

9tuffoü=@atten ju Dtaoeflo, bem alten Satajenenneff übex

bem ©olf üon Sltnalff, wo fidj audj inmitten einet oet»

fdjwenbetifcfien Statur bie Senfmäler einer üerfdjoflenen
SBelt erfieben, unb ber ©eift jwifdjen bem frofien ©enuß
ber reidjen ©egenwart unb ber ernften Setradjtung einet

gtoßen Setgangenfieit in träumerifdjer SJtitte fdjwebt.
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trat ich, einen letzten Blick auf die Umgebung zu werfen,
in das hochgelegene Burggärtchen hinaus, wo dichtes Grün
von Lorbeer- und Granatbäumen des nordischen Märzen
spottete, Der Montblanc leuchtete abendlich roth über
den schwarzblauen See herein; auf den dunklen

Landzungen sprangen, noch schwach schimmernd, weiße Villen
in's Wasser vor; unten am Fuße der Burg schlug eine

Amsel. Es mahnte mich an einen schönen Abend im

Rufsoli-Garten zu Rovello, dem alten Sarazenennest über
dem Golf von Amalfi, wo sich auch inmitten einer

verschwenderischen Natur die Denkmäler einer verschollenen

Welt erheben, und der Geist zwischen dem frohen Genuß
der reichen Gegenwart und der ernsten Betrachtung einer

großen Vergangenheit in träumerischer Mitte schwebt.


	Schloss Vufflens

